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MONICA VON CUBE: Skurile Einfälle 
Pariser Biennale mit
 dem Beigeschmack des Lächerlichen 

Geräuschvoll künden die Werke in der intenigtionalen Ausstellung «Biennale von Paris im Museum moderner Kunst vom letzten Schrei in der Entwicklung der jun-gen Kunst. Es donnert, klappert, tutet und kollert dem irritierten Bes ucher von aller-lei blinkenden und wedelnden Apparaten entgegen. Die Biennale zeigt Werke von 500 Künstlern unter 35 Jahren aus 54 Län-dern. Selten erregt ein Bild oder eine Pla-stik auBer durch Ulk Aufmerksamkeit. 
Es gibt viel zu lachen und zu staunen auf dieser gröBten Reprâsentationsschau junger Künstler aus aller Welt. Da hängt ein Spiegel an einer Schnur, und wenn 

der Besucher auf einen Knopf drückt. bricht Theaterdonner los. und der zittem-de Spiegel wirft verzerrte Konterfeis vom Betrachter zurück. 
Den skurrilen Einfâllen sind keine Grenzen gesetzt. An einer Rundleinwand 

leuchten neun verschiedene Lichtbilder rhythmisch auf. redits, links, vom, hinten und vermitteln zu verstümmelten Texten oder zu Musikklängen rasch wechselnde Eindrücke von fotografierten Kirchen-pfeilern, abstrakten Zeichnungen. blauen Meeresgestaden oder verunglückten Pla-stiken. Die französische Abteilung ist reich an schwachen Einfällen : ein wackelnder Seehund balanciert eine Kiste auf der Schnauze. Auf einer Toilettenrolle wird mit Zeichnungen eine ..Geschichte ohne Ende erzahlt. Die Franzosen machen viel Pop ohne die beabsichtigte Schockwirkung des Banalen zu erreichen. 
In der Abteilung der lateinamerikani-schen Länder sind Bilder ausgestellt. und hier herrscht Stille. Manche Bilder haben einen Reiz durch Anklânge an die Volks-kunst dieser Lânder. Manche zeigen An-satze zur Eigenständigkeit. 
Anders sieht es wieder im englischen Saal aus. Die Englânder malen ungefâhr so vue che Beatles singen. Sie haben etwas Besonderes und scheinen sich ein wenig über sich selbst zu amüsieren. Sie stellen da eine grüne Flâche mit drei lila Flecken oder eine rote überdimensionale Glocke mit einem verrückten herausschauenden 

Hebel aus und sagen ..no comment" 
In den beiden deutschen Râumen ist der 

Eindruck intéressant, aber etwas beângsti-gend Im ersten Raum nur Metall und 
strahlendes WeiB. Heinz Mack arbeitet mit Metallfolien. deren geknitterte Abfallkan-ten er eng zusammensetzt zu einem Spiel 
der Linien auf glänzender Flâche 

Uecker versieht emen Tisch und einen Stuhl mit einem sich schlângelnden Kranz von Nâgeln und übersprüht das Ganze mit weiBer Farbe, dazwischen leise Grautöne, Beide gehören zur Grappe Null aus Dusseldorf und sind Preistrâger der Biennale fur Malerei. 
Wie immer In den Pariser Ausstellungen moderner Kunst ist die Graphik die er-

freulichste Abteilung. Vielleicht liegt es daran, daB auf diesem Gebiet die Beherr-schung der Technik Voraussetzung ist. 
Entwürfe zu Bühnenbildern bilden in-nerhalb der Ausstellung eine gesonderte Richtung der Ausdrucksmöglichkeiten. In den Schaukâsten sind vorwiegend Dekora-tionen zu modernen Stücken zu sehen. Parallel zur Ausstellung läuft ein tâgliches Programm mit Vorführungen junger Schauspieler, Tânzer, Dichter und Musiker. 
Der Gesamteindruck der Biennale von Paris wird leader vom Bluff beherrscht. Die Jury hat dem Sensationellen den Vor-zug gegeben. Sie hat dabei so viele Gegen-

stände passieren Iassen, die mit Kunst nicht das geringste zu tun haben, so daB die Biennale einen bedauernswerten Bei-
geschmack des Lâcherlichen bekommen 


